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%; KARL K A M E R M A Y E R
" Oer erst© Bürgermeister der Hauptstadl Budapest

\T/"»1* K.'ninnn rT’„ _ ....._3_ • .1... TT.....j i*Vor einigen Tagen wurde in der Haupt­
stadt das Denkmal Karl Kamermayers, des 
ersten Bürgermeisters der vereinigten drei 
Städte Ofen, Pest und Altofen, enthüllt. 
Unter der J5 cahre dauernden Bürgermei­
sterschaft Kamermayers entwickelte sich 
unsere Hauptstadt zur Weltstadt, wie auch 
zu einer der schönsten Städte Europas.

Als der Stadtrat Karl Kamcrmayer am
4. November des Jahres 1873 zum Bürger 
meisten der Hauptstadt gewählt wurde" 
hatte sie einen noch durchwegs kleinstäd­
tischen Charakter. Der Donaukai selbst 
war, nach den Schilderungen des Zeitge­
nossen Alexander O r s z á g h, eine 
Müllablagerungsstätte, die die wider­
lichsten Gerüche verbreitete. In 
Ofen, sowohl wie auch auf der Fester 
Seite waren nur die frequentiertesten 
Gassen und Strassen gepflastert, und auf 
der Waitzner-Strasse und Ülloer-Strasse 
versank man zur Winterszeit im Morast. 
Die Theresienstadt mit ihren schmalen 
Gässchen war ein richtiggehender Seu­
chenherd. Und das zum Park ausgebilde­
te, mit seinen schattigen Bäumen Erho­
lung spendende Stadtwäldchen, das im 
Sommer mit spielenden und jauchzenden 
Kinderscharen bevölkert ist, war dazumal 
der Tummelplatz von Mückenscharen. Ein­
sam standen einzelne Gebäude der könig­
lichen Burg am Schlossberge, von kleinen
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nen Wohnhäuschen umgeben, und der über 
solche Zustände ergrimmte Graf Széche­
nyi sah sich veranlasst, eine Flugschrift 
über den „Pester Staub und Kot” zu ver­
öffentlichen.

Es fehlte der Ring mit der Reihe von 
grossen Palais, es fehlte die Kanalisation, 
die breite Andrássy-Strasse, es fehlten die 
Markthallen, und mit Ausnahme der Ket­
tenbrücke alle Brücken, die heute das cha­
rakteristische Merkmal der an dem Donau­
strom erbauten Haupstadt bilden.

Während der Bürgermeisterschaft Karl 
Kamermayers wandelte sich das Stadtbild 
nun vollends, da dieser mit unermüdlichem 
Eifer an der Verschönerung und dem Aus­
bau der Stadt arbeitete.

Schon 3 Jahre nach seinem Amtsantritt 
konnte die Andrássy-Strasse dem Verkehr 
übergeben werden. Im gleichen Jahre wur­
de die Margaretenbrücke fertiggestellt 
und mit dem Ausbau der Ringstrasse be­
gonnen. 1875 erhielt Emmerich S t e i n d 1 
den Auftrag, das Parlament zu erbauen, 
und setzte auch die Umgestaltung der Leo­
poldstadt ein.

Als er im Jahre 1879 zum zweitenmal 
zum Bürgermeister gewählt wurde, nahm 
er sich der vollständigen Umgestaltung des 
Grundbuchwesers. des Waisenamtes, der 
Armen- und Krankenfürsorge an und 
schuf auch das Meldeamt. Es war durch­
wegs Neues, was nach seinen Ideen und 
Anregungen hier zustandekamen und alles 
in allem eine gigantische Leistung. Es 
fehlte ja an allen Ecken und Enden und

alles musste von Grund' auf neu geschaffen 
und gestaltet werden. Schulen, Armen-Bä- 
der, Bahnhöfe, Tierspital wuchsen aus dem 
Erdboden. 1875 begann man nach Plänen 
Johann W e i n s  mit dem Bau der Ofener 
Wasserleitung, und nach seinen Plänen 
wurde im Jahre 1878 auch mit dem Bau 
der Wasserwerke am Pester Ufer begon­
nen, der im Jahre 1886 vollendet wurde.

Unter Kamermayers Regime wurden die 
Kasernen umgebaut, neue Friedhöfe eröff­
net, alte geschlossen. Mit der allgemeinen 
Kanalisation wurde im Jahre 1887 begon­
nen, und im selben Jahre erbauten die Fir­
men Siemens und Halske mit Lindheim und 
Co. die Untergrundbahn, die für sich das 
Recht in Anspruch nehmen kann, die erste 
elektrisch betriebene unterirdische Stadt­
bahn auf dem europäischen Festlande ge­
nannt zu werden. Damals begann man auch 
mit der Elektrifizierung der Pferdebahnen. 
Vorerst richtete man nur die Strecke Pod- 
maniczky-Strasse und Earosgasse auf elek­
trischen Betrieb ein, und als sich dieser be­
währte, da ging man daran, ein Verkehrs­
netz für die ganze Stadt anzulegen.

Die Verschönerung Ofens, der Ausbau 
der königlichen Burg durch Y  b 1 und 
Haussmann, der Bau dies Nation"!Rheaters 
durch Fellner, der Oper durch Ybl, der 
Basilika durch Kauser, die Errichtung der 
Zentralmarkthalle durch S. P e t z ,  der 5 
kleineren Markthallen am Räkoczy-Platz, 
Stefans-Platz, Hunyadi-Platz und in der 
ehemaligen Mondgasse und schliesslich der 
Bau der Fischerbastei und der Krönungs­
kirche durch Schulek fällt in diese Zeit, ja



auch das G ew erbem useum , die C h iru rg isch#  
K lin ik , das herrliche Justizpa la is  und die 
Fran z -Jose fs -B rück e  schreiben sich au s  der  
Zeit K am erm ay er her.

A ls  K a r l K am erm ay er im  1896, —  im  
Jahre des M illenn ium s —  sich zu r R uh e  
setzte, konnte er a u f ein stolzes und reiches  

. Lebensw erk , w ie es n u r  w en igen  M enschen  
vergönnt ist, zurückblicken.

1829 in O fen  geboren, began n  er seine  
L a u fb ah n  als  R atssek retä r der S tadt O fen ; 
1861 w u rde  er zum O fen er O bern otär e r ­
nannt. um  A n n o  1867 R atsm itg lied  der  
Stadt P esth  und 6 Jahre später B ü rge rm e i­
ster der H au p tstad t B udapest zu w erden . 

A ls  er im  Jahre 1897 in A b b a s ia  starb , 
w ürd igte  L u d w ig  M a r k u s ,  der dam alige  
Bürgerm eister, K a r l K am erm ayers  T ä t ig ­
keit, indem er u. a. dem  In h a lt  gem äss F o l-  

| gendes au s fü h rte : ,,D ie Zeit, w äh rend  der  
K am erm ayer den Posten  eines B ü rge rm e i­
sters innehatte, stand im  Zeichen einer fie ­
berhaften  A u fbau tätigk e it , einer t ie fg re i­
fenden U m gesta ltu n g  und eines ungestü ­
men W achstum s der H au p tstad t und b ü r ­
dete K am erm ayer die schwersten  A u fgaben , 
und die grösste  V e ran tw o rtu n g  au f. E c  
hatte an allem  den Löw enante il und  das, 
w as in dieser Zeit h ier gescha ffen  w urde, 
bleibt fü r  ew ige Zeiten m it dem  N am en  
K a r l K am erm ayers  verbunden .’'
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